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sıch 11UT der auch 1Ur vorwıegend mit den alten Herzwörtern acht und
sıch überlegt, W1€e INan s1e den Zuhörern wıeder nahebringen kann. Wır mussen für
manchen Sachverhalt der biblischen Botschaft, un: se1l trüher einmal noch
gültıg eingedeutscht worden, ach Begriffen un Wörtern suchen, wenn die

ten COL sınd un nıcht mehr auterweckt werden können.
Dıie Beispiele, die auch datür geben möchte, helfen ıcht weıter, Ja weısen 1n

die falsche Richtung. eıl rich Schick einmal „Fürfreude“ gepragt hat entsprechenddem Wort „Fürbitte“ un weıl CS 1mM Mittelhochdeutschen einmal „innern“
gegeben hat, ann Joseft Wıttig darüber meditiert und schliefßlich selbst
„Innerung“ 1ın seinem Buch „Anleitung AA Meditation“ tür christliche Meditation
1m Gegensatz AA asıatıschen Versenkung verstanden wI1issen wiıll siınd diese
Worter weder schon eingebürgert noch bieten S1e sıch Aazu überzeugend A viel-
mehr bleibt dieser Versuch ZUur Linderung uUNseTer sprachlıchen Verkündigungsnotkünstlich WI1e seiıne Beispiele, denen noch umlıeben und nachdächtig (AZ5 61)gehören. Sprachschöpferisch 1St selten der Philologe, auch nıcht der Philosoph (trotzHeıidegger) un Theologe, 65 se1 denn, sS1e schauten dem Volk uts Maul der

atten VO Dichter der Schriftsteller 1n sıch. Wenn arl Rahner für
Sünde „Selbstverschließung“ SagtT, dann 1St das für die Verkündigung nıcht Sanzunbrauchbar, ecs 1St nıcht künstlich W1€e dıe „Innerung“, ber modern eingedeutscht1St damıt dıie „Sünde“ noch lange nıcht. Worauft CS ankäme, ISt, dıe moderne
Sprache, W1e sS1e ehbt un: dauernd schöpferisch 1st, einmal systematısch daraufhin
abzufragen, ob sS1e bereits Nachfolge-Christi-Sachverhalte aut ihre VWeıse ent-
deckt, erlebt un dafür eın gyültıges Wort gepragt hat Da die Sache, die miıt
dem se1it Schelling sıch be] den Kulturkritikern, Philosophen, Theologen, Politikern,Okonomen un Soziologen immer mehr einbürgernden Wort „Entfremdung“ be-
Zzeichnet wırd, nıchts mMI1t dem Lun hat, W as WIr Sünde und Sündenfolgen nennen”
Ob „Entfremdung“ nıcht gyerade eshalb eın modernes Schlüsselwort geworden 1St,weıl AS ıne Grundbefindlichkeit der Gegenwart Zu Ausdruck bringt, Grund-
befindlichkeiten ber immer „relig1ös“ sınd, miıt Christus tun haben und
seiner Nachfolge? Ob „Entfremdung“ t den Aspekt der Gottferne erfaßt, der

modernen Menschen den Zugang weıteren und ıcht wenıger wichtigenDımensionen der Sünde eröftnen vermag?Welche deutschen Herzwöoöorter christlicher Verkündigung iın der Gegenwart un
Zukunft keinen Wıderhall mehr finden, ware vielleicht uch dadurch ermitteln,da{ß INa  — 1m Lexikon VO  e nachprüft, be1 welchen Wortern die Belege moderner
Schriftsteller karg der Sar Sanz austallen. Auf diese VWeıse könnte das fleißiggearbeitete, typographisch übersichtlich gestaltete un Zzut ausgestattete Werk ıcht
LUr AZU dienen, „das Wort 1n den Wortern“ der deutschen Verkündigungs-tradıtion erwecken, sondern auch 1n der Sprache unserer Zeıt suchen und

„Wann wırd die ‚Kırche des Wortes‘ 1M Diıenst ben dieses Wortes sıch en
die Sprache und das Sprechen der Muttersprache kümmern, in der das Wort

verkündet wıird? Sıe müßte LUnN, wenn die menschliche Sprache 1Ur Mittel
UT Verständigung ware. Da die Sprache ber mehr ist, mu{fß S1e sıch mehr

S1C bemühen“ (A—X Das mu{fß sıch noch mehr die katholische Glaubensver-
kündıgung in Deutschland lassen. S1e kann nıcht aut eine osroße und gültige
Dıieses
Eındeutschung der biblischen Botschaft zurückblicken w1ıe die evangelıschen Kirchen.

chproblem 1St 1ın Zukunft nıcht mehr konfessionell, sondern NUr noch
„christlira bewältigen, als eine Aufgabe, die uns gemeınsam gestellt ist, damıt
eın Stück gemeınsamen Christentums 1n Deutschland daraus wachse.

Schiw y, Sa
C L’Enigme des Sermons du Cure d’Ars Etude 547r Ia
predication de saınt Jean-Marıe Vıanney S$U1V1LE de Panalyse critique et du
xXtfe de SIX SETINONS transcrıts Dartır des OY1ZINAUX. Gr 40 (445 > Parıs 1961,
ÖOrante.
Zur Hundertjahrfeier des Todestages VO  } Jean-Marıe Vıanney tellte J. Genet

ZU erstenmal die Frage: „Le Cure d’Ars est-il ”’auteur de SCS sermons?“ Etudes
298 [1958] 161—177.) In der vorliegenden Untersuchung x1ibt die Verfasserin auf
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dıese Frage eine AÄntwort, die auf einem mMIiıt oroßer Akribie vOrsSchOMMENECNQuellenvergleich beruht.

Im 1.Teıl, „Le cheminement WLA VvVers les sources“ (13—103), werden die Haupt-quellen der Predigten des Pftarrers VO  a Ars vorgestellt un der rad der Abhängig-keıt seiner Predigten vVon den Vorlagen dargetan. Bereıts VOT Genet WAar bekannt,daß J.-M. Vıanney Vorlagen bei der Abfassung seiner Predigten benutzt hatte.
Jedoch hatte INa  —$ die einfachen, oft derben Passagen, die Beıispiele aus dem Alltagun: diıe plastische Wiıedergabe VO  e} erbaulichen Geschichten AUsSs dem Leben der
Heilıgen der Originalıtät des Pfarrers zugeschrieben. Hıer hat 1U die vorliegendeUntersuchung ernüchternde Klarheit geschaflt. J- Vıanney hat ıcht 1Ur reichlıch
2U5 den „Cours d’Instructions famiılieres“ VO Bonnardel (Lyon 1807 geschöpft(16—24), benutzte auch dessen Fastenpredigten (Instructions tamılieres POUFr la
priere du SO1r pendant le careme, Lyon (60—72) un: eine Sammlung„Lectures Instructions POUr le careme“ (Lyon als deren islangbekannter Verfasser nach Vergleichen miıt den beiden obengenannten Werken MmMIt
großer Wahrscheinlichkeit ebenfalls Bonnardel gelten hat (72—74). Anhand VO'  $
Vergleichen typischer Stellen weıst die ert. nach, daß Bonnardel nıcht 11UT tfür die
Gedankenführung der Predigten des Ptarrers VO  e Agı sondern auch tür deren
Wortlaut verantwortlich ISt. Bereıts diese Vergleiche zeıgen, „Ju«c la Part personnelledu Saınt ans sermon SUL ’examen de conscıence est extremement reduite:
quelques exclamations du delayage. 11 na Das CADOSCI pPar SCS PFrODTFrEeS MOYCNSles donnees theologiques ele&mentaires du suJet cho1si“ (67) Das gilt auch tür
Predigten, be] denen I1a  - den persönlıchen Anteıl des Heılıgen bisher für relativ
zrofß hielt (71—72). FEınes ze1gt sıch allerdings fter: Der Pftarrer VO  — Ars Wwel
Wenn auch LU mMiıt wenıgen Worten VO:  3 seiner Vorlage ab, noch
in seinen Drohungen seın vgl FA 7/1)

Interessant 1St die Wahl der „Prönes SUTr dıfterents suJets de Moral“ VO  } Joly(Parıs als Predigtvorlage (29—32) Hıer CS wen1ıger die Predigtinhalteals vielmehr die emphatische Redeweiıse, der Stil un: die Rhetorik des Bıschots
VO  3 Agen, die J.-M. Vıanney ANZzZOSCNH. Dıiıe Schwierigkeit dieser un Ühnlicher Vor-
aASch WAar jedoch der dem Publikum des Vertassers entsprechende anspruchsvolleInhalt der Predigten. Daher spielen andere Predigtsammlungen tür den Ptarrer VO  w

Ars eine gyrößere Rol „Le missıonnaAaILre paroissial“ VO':  — Chevassu (Lyonvereint einfachen Inhalt und rednerischen Schwung (39—43). Er 1St nach Bonnardel
die Hauptquelle der Predigten des Heıligen.

In einem derben Stil vertaßt „entsprechend der Fassungskraft der Leute VO:
Lande“ (43), 1St der VO  - eiınem Nn Volksmissionar stammende „Catechistedes peuples“ (Lyon die dritte Hauptquelle, der der Ptarrer 1n vielen Predigtenwörtlich folgt (43—58). Wo INa  — bisher y]laubte, 1n übersteigertem Pathos und
sımplem Stil die Art des Heılıgen, der se1ın theologisches Handbuch vereintacht
wiedergibt, unmıttelbar erreichen, ze1gt sıch 1U  — der „Catechiste“ als der
Verantwortliche für Inhalt un: Stil (50), se1 denn, dafß der rıgoristische„Catechiste“ noch übertroffen wırd VO:  a} einıgen verschärtenden Zusätzen seınes
Kopıisten (55)

Von den VO  3 Genet dargestellten Quellen oll och ıne Gruppe hervorgehobenwerden. Von ıhr bezog der Heilige seine Beıispiele. Von P.-H Humberts „Instructionschretiennes POUr les jeunes gens” (Lyon hat J.-M Vıanney neben ein1genInhalten vıele tromme Geschichten me1st wörtlich übernommen (58—60). Letzteresgilt in noch stärkerem Maüße für die 1ın dem Abschnitt „Quatres ımportantes
SOUFrCes d’anecdotes“ zusammengefafßten utoren (74—81). Eın Überblick ber dieübrigen Bücher der Bıbliothek des Heıilıgen (90—091) ze1gt, da{fß auf einenbestimmten Kreıls VO  e} Büchern zurückgriff, während andere Werke seinerBıbliothek keine Spur 1n seiınen Predigten zurückließen. An dieser Stelle bedauert
INan, daß die vorliegende Untersuchung nıcht näher ber die Bibliothek 1n denPfarrhäusern VO  3 Ecully und Ars intormiert. Dadurch könnten manche Hınweiseund Hypothesen der ert. noch besser begründet werden. Bereıts nde desTeiles der Untersuchun 1St klar, da{ß der Pfarrer, W as den ext seiner Predigtenbetrifit, völlıg VO  3 se1
Wörter“ (95)

NCN Quellen bhängt „Von ıhm selbst Stammen NUur einzelne
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Der 2 Teul „A 1a recherche des themes“ E  9 weıst nach, daß uch

bezüglıch der Thematik und des geistlıchen Gehaltes der Predigten eıne radikale
Abhängigkeit VO  e} den Quellen statthat. Anhand der Hauptthemen der 85 Predigten,
die ın der etzten Gesamtausgabe zusammengefalst S$1nN. (Sermons du saınt Cur:
d’Ars, publ par M.-A. Delaroche, 4 Bde., Parıs 9255 Titelangabe der einzelnen
Predigten nach dieser Ausgabe be1ı (Genet | 439—44  )') verfolgt INa  —$ die mühsame
Arbeit eınes Mannes, der sıch seiner theologischen und intellektuellen renzen
bewulft WAar un der sıch daher ine „de plus rudes mortificatiıons de vie“

immer wieder daranmachte, seine Predigt als Plagıat 4US reı der mehr
verschiedenen Vorlagen kompilıeren. In der Thematık 1St das Furchtmotiv csehr
stark betont. Das Moralisıeren steht 1mM Vordergrund, gerade auch WEeNNn VO!  3 der
Nachfolge Christı1 die ede ISt. In diesem Zusammenhang vermißt INa  ; die rage
nach dem Einflu{fß jansenistischen Gedankenguts. Wenn der Ptarrer VO  3 Ars auch
bezüglich der Spiritualıtaät der Predigten VO  — seınen Quellen abhängig 1st, S  ware
uch bereıts be1 diesen nach diesem Einfluß fragen.

Der 31 Menl der Untersuchung, „Le Cure d’Ars dans SCS sermons“ 59—189),
wiıll das Bild des Heılıgen aufgrund der Sicht seiner Predigten nachzeichnen.
Man kann dabei nı mehr VO Predi ausgehen. Von iıhm gilt: „l’idee
luı appartıient Jama1s PrOPTC; et S1 SYNTAXEC est süre, ıl faut rapporter
le merite une SOUTCE litterale. Seuls des additifs SOUVENLT tres breis, inseres T  1C1

l  A, ONT de grandes chances d)  etre de lun 1 OUS le lui attrıbuons Z  est
qu’habituellement OUS PECNSONS reconnaitre MAarquc«c. Maıs cC’est QUSs1 parfois quC
OUS tranche LOUS les Cas douteux taveur“ Die Auswahl der
Themen und Beispiele ber und deren Komposıtion S1N: das Werk des Predigers.
Stehen uch drohende Themen 1M Vordergrund, die durch die oft rigoristische
Art des Pfarrers och bedrohlicher werden, oftenbart sıch VOTr allem in der
Art des Vortrags ıne oyroße sorgende Liebe den Menschen, die diese tief
bewegt haben mufß Bemerkenswert 1St terner, da{fß die übernommenen Beispiele
un meılst naıy-iIrommen Geschichten oft gerade deswegen V O]  3 dem Heiligen auf-
gegriffen werden, weıl 1n ıhnen Erfahrungen un: Geschicke se1ınes eigenen
Lebens wiederfindet A Die relatıv große Geschicklichkeit be1 der kom-
pilatorıschen Arbeıt führt die erf. einer Hypothese, die weıter erforschen
un auszubauen wert San  ware —_ Auf der einen Seıite steht die Sicherheit, mMi1t
der der Pftarrer die Predigtsammlungen benutzt, auf der anderen der Einflufß, den
diese Sammlungen ohl über die Predigtvorbereitung autf se1ne anderen Außerungen,
besonders seine Katechesen, ausgeübt haben (vgl Note complementaiıre 11 [ 198 bıs

Von daher kommt die Vert. der Hypothese, daß diese Predigtsamm-
lungen nach dem Mißerfolg dogmatischer bzw. moraltheologischer Unterweıisung 1mM
Seminar VO'  a dem Privatlehrer des Heıiligen, Abbı Balley, als Textbuch für die
theologische Unterweıisung se1ines Schützlings benutzt wurden.

Den Abschlufß des Werkes bildet die kritische Analyse VO  3 sechs Predigten des
Heıilıgen, die V handschriftlichen Orıiginal übertragen wurden 9—4 Eın
übersichtlicher ruck o1bt eınen FEinblick 1n die umfangreiche textvergleichende
Arbeit der Untersuchung: die wörtliche Kopıe der Vorlage, die paraphrasierenden
Änderungen und die eigenen Zufügungen des Pfarrers sind durch Je verschiedene
Schrifttypen autf den ersten Blick erkennbar. Neben der Textseıte finden siıch auf
der gegenüberliegenden Seıte die ZU) Vergleıch stehenden Quellen

Jede der sechs Predigten 1St in iıhrer Art typisch. Dıie Predigt ber die Heiligkeit
—— zeıgt Strenge Abhängigkeit VO  3 den Vorlagen und iISt daher gut
geordnet. Ob S1E deshalb 1n die Lehrzeit 1n Ecully verweısen 1St, müßte noch
klarer bewiesen werden. Die Weihnachtspredigt _ x1Dt 1n der Kom-
posıtıon der verschiedenen Quellen un: den zugefügten Ausruten eın Bild
VO:  3 der lebendigen Art des Predigers. Dıiıe Predigt ber die üble Nachrede
9— 1St 1n der Anlage der ersten Predigt Ahnlıch. Doch zeıgt sıch hier, wıe
der Versuch, mehr VO:  e} den Vorlagen treı werden, eınem starken Mangel
Ordnung der Gedanken tührt. Am Beispiel der Predigt über die heilige Messe WIr|
der Wert der vorliegenden Untersuchung besonders deutlich 1—3 Dıese
Predigt wurde bisher als freıe Bearbeıitung der entsprechenden Abschnıitte vVvOomn

Rodriguez’ „Pratique de la perfection | 5 angesehen. Sıe zeıgt sıch NUu  e weithin e  e
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ıne Kompilatıion AUS Chevassu un dem „Catechiste des peuples“. In den „Notes
ernantes l’orthographe kann INa  } die Schwierigkeiten des Heılıgen auf diesem
Gebiet erkennen, die mancher Versuche, ıhm helfen, nıcht überwunden
hat. Di1e Predigt ber das 7weıte Gebot 1St eine der persönlichsten des Pfarrers VO  3
Ars —_- In der Art un Weıse, WwW1e hier die Vorlagen aufgenommen und
zusammengestellt sınd, sıeht die ert eınen Hınvweıis für ıhre Theorie, da{ß
die Predigtsammlungen als Handbuch der Theologie für den schwachbegabten
Studenten iın Ecully gedient haben 9— Dıie Predigt über die Demut
—4 ISt ebenfalls nıcht eine freije Bearbeitung des Stoftes VO  — Rodriguez.Bonnardel, besonders ber der „Catechiste des peuples“ un: tür den 7zweıten Teil
Chevassu dienten hiıer als Quelle

Die vorliegende Untersuchung 1St 1n ihrer Art eın wichtiger Beıtrag ZUr modernen
Hagiographie. Sıe ze1gt, w1e durch das Bemühen radikale historische Genauigkeıt
das Geheimnıis des Wirkens (sottes ın der konkreten Gestalt des armseligen Menschen
siıchtbar WIF'! Es V  ware erfreulich un: wünschenswert, wenn neben der exakten LEXLT-
vergleichenden Untersuchung iıne ebenso SCHAUC historische Untersuchung vorläge,
die Vor allem den geistesgeschichtlichen Hıntergrund der Quellen, die Datıierung
der Predigten des Pfarrers VO:  3 Ars un die angedeutete Hypothese VO  5 den
Predigtsammlungen als theologischen Lehrbüchern J.-M. Vıanneys niäher be-
leuchten würde.

Es 1St das unbestrittene Verdienst der vorliegenden Untersuchung, die yroßen
Mängel der Ausgabe der Predigten des Ptarrers VO  w} Ars VO  =) Delaroche über-
zeugend nachgewiesen haben Die vielen Glättungen des Textes un: manche
ber das Gesagte hinausgehende Verbesserungen haben das Bild des Predigersverdunkelt und seinen Hagiographen einen schlechten Dienst erwıesen.

Darüber hınaus ISt diese Untersuchung eın wertvoller Beitrag für die Geschichte
der Predigt. Dıie Thematik des 19. Jahrhunderts 1n Frankreich, die durch Über-
SeEtzUNgEN verschiedener Sammlungen uch 1n Deutschland Eıngang fand, WIr'!
lebendigen Beispielen sichtbar. Obwohl 1n der Untersuchung nıcht näher darauft e1In-

wiırd, kann 99028  3 den Einflufß jansenistischen Gedankengutes eutlich
teststellen. Dıe Bedeutung VO:  3 Predigthilfen für den normalen Seelsorgspriesterdieser elit WITFr':! Beispiel des Pfarrers von Ars deutlich, auch Wenn zuzugebenISt, da{fß wohl 1n einem außergewöhnlichen Mafle abhängig 1St.

Schließlich WI1 die Arbeit Genets ugleich eın ıcht auf die Frömmigkeit dieser
Epoche Gerade weıl keine hervorragenden Vertreter der Predigt dargestelltwerden, hat INa  } eınen unmiıttelbaren Zugang der üblichen Volksfrömmigkeitdes Jahrhunderts, die 1n manchen Formen noch heute nachwirkt. S50 lıegt 1n
diesem Werk eine Monographie VOoTr, die nach vielen Rıchtungen hın anregendwırken kann. Bestschi S Jı

( P£ Offtenbarung UN! Theologie (Gesammelte
Schriften, 1 QU (350 >5 Maınz 1965, Grünewald.
Der bekannte flämische Dominikanertheologe (seit 1958 Professor der Uni1-

versıität Nımvwegen) beginnt 1er MmMIt der Herausgabe seiner gesammelten Schriften
(Übersetzung VO:  3 Hugo Zulauf) Der Bd x1bt dem passenden Titel „Offen-
barung un: Theologie“ eine gute Eiınführung in die hauptsächlichen Probleme;
dabei kommt 1ne abgerundete Übersicht zustande, WwW1e beı derarti
Sammlungen schon vorher publizierter Arbeiten ohl selten der Fall 1St. Fr_ei ich
werden ein1ıge, ıcht gCcCIa unwesentl!:ı Fragen recht kurz abgetan;
z. B der hıistorische Rückblick auf das Thema „Die Entwicklung des apostolischenGlaubens ZzUu kırchlichen Dogma ın der Väterzeıt und 1im Mittelalter“ kaum mehr
als eine einzige Seıte eın (56 f5) Auch hätte der erft mI1t eichter Mühe die Ergeb-nNısse des Zweiten Vatikanischen Konzıils einarbeıten un: die GGE Lıteratur,
namentlich die Aaus dem deutschen Sprachgebiet, hinzufügen können. Das ware

nützlicher SCWESCNH, als die auf CeNOMMmMENEN Artıkel teilweise schon weıt
zurückliegen; einer davon: „Wahr e1it der Lebenswerte 1n der hochscholastischen
Theologie“ (55—74), STammMt Sar aus dem Jahre 1945, un andere hätten

Verschiebung der Aspekte und Akzente eiıne Überholung vertragen.Der Inhalt 1St überaus vielseitig, ber durchsichtig gegliedert. Der Teıl, „Die
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